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Vorrede.

Jt allem guten, was der arme und ohnmach
tige Menſch verrichtet, kan er zwar die Gna—
de GOttes und das ewige Leben nicht ver
dienen, dann das gute, ſo er thut, iſt ſelbſt
eine GnadenGabe GoOttes in ihm, und die
Beziehung, die er hat auf GOtt, als ſeinen
Schopfer, Erhalter und Wohlthater, macht

zute, ſo er thut, zu einer Schuldigkeit und Pflicht. Er muß
e wol zu Gemuthe fuhren JEſu Erinnerung: Wenn ihr
gethan habt, was euch befohlen iſt, ſo ſprecht:
ſind unnutze Knechte; wir haben gethan, das wir
un ſchuldig waren. Luc. 17. v. o. Jedennoch beweiſet der
hertzige GOtt auch darinnen eine Probe ſeiner Gute und
ſchenLiebe, daß er verheiſſet das Gute dem Menſchen aus
den zu belohnen; wann es anders auf die rechte Weiſe ver

t wird. Er will ihn hiedurch zu einer getreuen und ernſtli
Wahrnehmung ſeiner Schuldigkeit und Pflicht deſtomehr auf
ern. Wie dann nicht leicht eine Ermahnung an den Men—
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4 Der Khriſten
ſchen geſchicht, oder ſie geht mit einer herrlichen Verheiſſung ver—

knupft: Thue das, ſo wirſt du leben; Kampfe, lauffe,
ſey getreu; ſo wirſt du ſiegen, das Kleinod, die Krone
des Lebens und ſ. f. davon tragen. Dis iſt eine gemeine
Sprache, der fich GOttes Wort bedienet.

Ein gleiches troſtreiches Beyſpiel wird uns vors gegenwartige
zu betrachten vortommen. Der HErr unſer GOtt verleihe uns
dazu ſeines Geiſtes Beyſtand und Seegen.

Unſer Vatern, Xc.

Text. i. Corinth. y. V. 24.
KGhiſſet ihr nicht, daß die w in denA

Schrancken lauffen, die lauffen alle,
aber Einer erlangt das Kleinod. Lauf—
fet nun alſo, daßihr es ergreiffet.

Eingang.
Wi Ehr nachdrucklich beſchreibet David den Zuſtand der
w Kinder GOttes, wann er ſagt: Sie gehen durchs
 Jammerthal von Krafft zu Krafft, und

Zion, wie eigendlich die Worte lauten im GrundText Pſalm
 ein jeder aus ihnen wird zu GOtt kommen in

84. v.7.8. Er betrachtet hie nicht allein die, die im alten Teſta

ment



erttGeiſtliche Lauffbahne. 5
ment GOtt im Tempel dieneten, ſondern auch alle Kinder GOt A
tes insgemein, als Gaſte und Fremdlinge, als Wanderss.
leute. Dann jene, wann ſie von fremden Orten nach Jeruſalem ud
auf die Feſttage zum Tempel gehen wolten, muſten manches be—
ſchwerliches und tunckeles Thal durchwandern; und dieſe eilen
mit jenen zur Ewigkeit und nach dem Himmel, als ihrem Vaterland. Aber auch dieſe muſſen durchs Jammerthal gehen, wo 44

ewerden. Doch ſiehet der Pſalmiſt zugleich, daß ſie in dieſem Jam—
merthal nicht ſtille ſtehen, ſondern durch GOttes Krafft geſtarcket,
fortgehen von Krafft zu Krafft, und alſo in der Krafft ihres
Glaubens, ihrer Liebe und Hoffnung, und in allem Guten mmer

8

Dieſes war nicht allein in Anſehung jener Jſraeliten das eigend
liche Zion und der Tempel, ſondern auch in Anſchung dieſer, oder
der Kinder GOttes insgemein, iſts das himmliſche Zion, in
welchem ſie Ruhe von aller Arbeit, und alle erdenckliche Freude

und Erqguickung erlangen.

4

Auf eben dieſelbige Weiſe betrachtet der Apoſtel den Chriſten
3Stand in unſerm Text, da er Glaubige anſiehet, als ſolche,
ut.die in der Lauffbahne lauffen, und dabey manches Ungemach

ausſtehen muſſen, aber doch endlich zum Ziel koinmen, und das

Kleinod erlangen.
In dem vorhergehenden dieſes Cap. ſetzet der Apoſtel denen

Glaubigen zu Corinthus ſich ſelbſt zum Beyſpiel der Chriſtli—
chen Liebe, die man in Erbauung ſeines Nachſten beweiſen ſoll.

Az Da



6 Der Khriſten
Da er zeigt, wie er zwar zu vielen Dingen Macht und Freyheit
habe, woelcher er aber fich nicht bedienet, zum Beſten ſeiner Ge—

meine. Dis hatte der Apoſtel gezeiget von v. 1-23. Es moch—
te aber Jemand einwenden, daß derjenige, der ſich ſeines Rechts
bedienet, deswegen nicht ſundige, noch ihn ſolches ausſchlieſſe von
dem Troſt ſo man an und aus dem Evangelio habe. Dagegen
dann der Apoſtel anzeigt, daß, wie derjenige der in den Kampf
Epielen ein Kleinod davon tragen will, recht lauffen und kamp
fen muſſe; alſo auch derjenige der das himmliſche Kleinod davon
tragen will, in ſeiner Lauff bahne recht lauffen und kampfen muſ
ſe, welches zugleich der Apoſtel in unſerm Text, denen glaubi—
gen Corinthern zu ihrer Beobachtung erinnert, und im folgen
gen ſolches aus ſeinem eigenen Wandel beweiſet und andringet.

Es wird uns alſo in dieſen Worten unſers Textes, der Chri—
ſtenſtand, als ein geiſtliches Lauffen in einer geiſtlichen Lauff bah
ue beſchrieben. Da wir dann zu unterſcheiden haben:

J. Der Chriſten lauffen in dieſer Lauffbahne ſelbſt.

li Das Ziel oder Kleinod, das ſie erreichen und zu hoffen
haben.

Gebet.
KoDEtreuer GOtt! du ruffeſt uns, daß wir ſollen kommen auf
E) den guten Weg, und lauffen in der Lauff bahne, die uns

zum Himmel fuhren ſoll, und deren Ziel und Kleinod wird ſeyn
das ewige Leben, der Seelen Seeligkeit. Ja du wilſt uns in dem,

was doch unſere Schuldigkeit und Pflicht iſt, darch Vorhaltung
des



Geiſtliche Lauffbahne. 7
des damit verheiſſenen herrlichen Gnaden-Lohns noch mehr er—
muntern. Erbarme dich doch uber diejenige, welche bisher ihre
eigene boſe Wege gewandelt, und auf dem breiten Weg, mit vol—
len Schritten, zum Abgrund des Verderbens gelauffen und geei
let haben. Ein verganglicher Schatte, ein betrugliches Schein
und Blend-Werck iſt ihr Ziel bisher geweſen, welches ihre Au—
gen verblendet, und ſie von der rechten Lauff bahne der Chriſten
hat abgezogen. Zeige ihnen ihre gegenwartige und bisherige Thor
heit und Unbeſonnenheit, wie nicht weniger ihre kunſtige Gefahr,

da fie an ſtatt des Himmels die Holle, an ſtatt des ewigen Lebens
den ewigen Tod zum Lohn werden bekommen Laß ſie recht ein
ſehen die Herrlichreit des Kleinods, welches du deinen Kindern
nach vollendetem Lauff in der geiſtlichen Lauff bahne, austheilen
wirſt, damit ſie dieſes einmahl bewegen moge, ihren bisherigen
HollenWeg zu verlaſſen, und da ſie mit vollen Schritten zur E
wigkeit eilen, zu lauffen auf der Lauffbahne, die zum Himmel
fuhret; um des herrlichen Kleinodes willen durch deine Gnade
ihr wiederſtrebendes Fleiſch und Blut zu uberwinden, und ſo viel
Muhe anzuwenden, um das himmliſche Kleinod zu erlangen, als
fie ſich bisher auf ihrem boſen Weg um des Schattens willen ge
geben haben, damit alſo noch endlich ihrer armen betrogenen See
le moge geholffen werden.

Haſt du uns aber auf dieſe Lauff bahne bereits gefuhret, ſo dan
cken wir dir hertzlich. denn wir ſchreibens deiner Gnade alleine zu.
Wir klagen dir aber unſerm Hertzens-Kundiger, daß unſer Wil—
le zwar da, aber unſer Vermogen ſo gering ſey, ſo zu lauffen wie

wir



wir ſollen. Unſere Tragheit iſt noch ſo groß; der Feinde, die uns
in dem Wege ſtehen und der Beſchwerlichkeiten ſo viel, die uns
verhindern wollen, und uns ſo leicht mude und matt machen.
Ach! hilff uns, die wir gerne lauffen wollen, aber ſo wenig kon—
nen, und ſo oft ſtille ſtehen, ja unterliegen. Wecke uns krafftig
auff; Gieb noch ein eifriger Wollen, und dann auch das Vollen—
bringen. Starcke uns, daß wir keine Arbeit und Muhe in un
ſerm Lauff ſcheuen; vor keinem Feind uns furchten, ſondern alle
Hinderniſſe und Schwurigkeiten, die uns in den Weg kommen,
durch deine Krafft heldenmuthig uberwinden, und getroſt durch
alles willig, hurtig und gedultig durchdringen, und das Kleinod
nie aus den Augen laſſen, ſondern um deswillen lauffen, ohne
mude noch matt zu werden. Halte uns bey unſerer rechten Hand,
und fuhre uns zum Ende unſerer Lauff bahne. Da du uns als—
dann auf ſaure Muhe und Arbeit, Ruhe und Erquickung; auf
den Kampff und Streit, Siegt? und narh voltlendetem Lauff das
Kleinod ſelbſt, die Seeligkeit der Seelen, die Krone der Gerech—
tigkeit, das ewige Leben und alles geben wirſt. Amen.

Erklarung.
WEr dApoſtel nimmt dieſe Beſchreibung des Chriſten
 Standes her von einer den Corinthern nicht unbekan
Q ten Gewonheit, da man in denen Olympiſchen Spie

die Wette lauffen muſte, und derjenige, der am erſten zum Ziel
kam,
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kam, eine Krone von Palmen, Oelzweigen und dergleichen, oder
ſonſt ein anderes Kleinod empfing, das am Ende der Lauff bahne
an einer Seule feſt gehefftet war. Das iſts, was Paulus als ei—
ne den Corinthern bekante Gewohnheit ihnen zu Gemuthe fuhret,
wann er ſagt: Wiſſet ihr nicht, daß die ſo in den Schran
cken lauffen, die lauffen alle, aber einer erlanget das
Kleinod.

Wir halten uns hiebey nicht weiter auf, da es die Umſtande
dieſes Orts eben ſo wenig zugeben, als es nothig iſt, eine Gewohn
heit ausfuhrlich zu beſchreiben, die ſelbſt denen Anfangern in de
nen Griechiſchen Alterthumern nicht unbekant ſeyn muß. Hie—
von nimmt der Anoſtel Gelegenheit denen Corinthern eine ſehr
vothige und heylſalune Ermahnung zu thun: Lauffet nun alſo,
daß ihrs ergreiffet. Das erſte, ſo uns hier zu betrachten vor
kommt, iſt die Lauff bahne der Chriſten. (2.) Wie ſie
darinnen lauffen.

Durch die Lauffbahne wird verſtanden, die gantze Welt ins
gemein, und der Chriſtenſtand ins beſonder.

Die Welt insgemein heiſſet eine Lauffbahne. Paulus, da
er von der Welt Abſcheid nehmen wolte, ſagt: Jch habe mei
nen Lauff vollendet, nemlich in dieſer Welt. 2. Tim. 4. v. g.
Und wann Hieb die kurtze Zeit ſeines Lebens in der Welt beſchrei
ben wolte, ſagt er: Meine Tage ſind ſchneller geweſen, dann

ein Lauffer. Cap. 9. v. 25. Das Chriſtenthum ins beſondere, heiſ

ſet eine Lauffbahne wann Paulus ermahnet: Laſſet uns
lauffen durch Gedult, in den Kampff, (eigendlich in der

B Lauff-
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10 Der Khriſten
Lauffbahne) die uns verordnet iſt. vebr.12. v. Und die
htiſſet mit Recht eine Lauffbahne. Dann

J. hie iſt ein Weg, worauf Chriſten wandeln; Das iſt der
Weg des Glaubens, der Liebe und der Heiligung. Dis iſt der
gute Weg, wovon Jerem.6. v. is. Dis iſt der ſchmale
Weg, von welchem JEſus redet Matth. 7. v. 14.

2. Hie auf der Lauff bahne des Chriſtenthums! finden ſich
Schrancken, in welchen man bleiben muß, wann man glucklich
ein ſeeliges Ziel erreichen wlll. Dieſe Schrancken machen GOttes
Geſetz aus, dann Glaubige wandeln in dem Weg der Ge
bote GOttes. Pſ. iig. v. z2. Da nun dieſes Geſetz ſelber eine
rechte und gerade Richtſchnur iſt, ſo muſſen ſie ſich dar nach getreu—

lich einrichten, und aus dieſen Schrancken nicht weichen, wedr
zur Rechten noch zur Lincken. Jeſ. zo. v. 21.

3. Dieſe Lauff bahne iſt wie jene nur kurtz, und kommt man
bald zum Ziel: Dann der Menſch vom Weibe gebohren,
lebt eine kurtze Zeit, und iſt voller Untühe, gehet auf wie
eine Blume und fallet wieder ab. Hiob 14.v.n. Noch muſ
ſen wir mit Jacob bekennen: Wenig und boſe ſind die Tage
meiner Walfahrt.i. B. Moſ. 47.v. 9. Sie kommen, und zwar
in kurtzer Zeit, zu ihrem Ziel, welches ſie am Ende der Lauff bah
ne erreichen. Phil. 3.v. Dis iſt die Lauffbahne, wobey
noch mehr Gleichheiten konten hinzugefuget werden, die wir aber

mit Stillſchweigen vorbeygehen. Nun muſſen wir
2.) auch ſehen, wie Chriſten in dieſer Lauffbahne lauf—

fen. Es iſt aber dieſes Lauffen ebenfalls geiſtlich zu verſtehen,
und

—————————————————Ê—Ê—Ê———
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und bezeichnet die gantze Beſchaftigung eines Glaubigen auf dem
Weg nach dem Himmel: Sie lauffen durch Gedult. Hebr.
12.v. Sie lauffen, ohne mude noch matt zu werden.
Jeſ. 4o. v. ai. Sie lauffen den Weg der Gebote GOttes.
Pſ. iig. v. z2. Dieſes Lauffen der Glaubigen muß nachfolgende
Eigenſchafften an ſich haben:

Es muß geſchehen 1. Freywillig. 2. Eyfrig. 3. Gedul
tig. 4. Gemeinſchaftlich. 5. Vorſichtig und 6. in
Hoffnung.

1. Sie muſſen lauffen Freywillig und ohn gezwungen. Eben
wie Lauffen an ſich ſelbſt eine freywillige Bewegung iſt, und dort
Niemand zumm lauffen in der Lauff bahne gezwungen ward. Ein
gezwungener Dienſtætan GOrd nicht gefallen, dann damit wird
er nimmermehr, wenigſtens nicht recht, verherrlicht werden, Er
fordert einen willigen Dienſt. Sein Volck iſt ein freywilli
ges Volck, das ihm willig opffert im heiligen Schmuck.

Pſalm uo. v. 3.
2. Glaubige lauffen in ihrer Lauff bahne Eyfrig; Eben wie

jene alle Kraffte anwenden, und nicht eher zu lauffen muſten auf—
horen, bis ſie zum Ziel gekommen waren. Ein trager Dienſt,
dem es an Eyffer und Beſtandigkeit fehlet, iſt dem HErrn alw
verhaſt, daß es heiſt: Verflucht iſt, wer des HErrn Werck
nachlaßig thut. Jer.a8.v. o. Wer ſeine Hand an den
Pflug legt und zeucht ſie wieder zurucke, der iſt nicht ge—

ſchickt zum Reiche GOttes. Lut.9. v. G2. Hie muſſen alle
Kraffte der Seelen und des Leibes im guten angewendet werden;

B 2 Hie
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Hie muß man nicht ſtille ſtehen, ſondern forteilen; Hier laufft
und wandelt man ohne mude noch matt zu werden. Jeſ.
40. v. zi. So macht es Paulus, wann er ſagt: Jch vergeſſe
was dahinten iſt, und ſtrecke mich aus zu dem, das da—
vorne iſt, und jage nach dem vorgeſteckten Ziel, dem Klei—
nod, welches vorhalt die himmliſche Beruffung. Phil. 3.
v.13.14. Sie muſſen durch alle Hinderniſſe durchdringen; Sich
keine Muhe und Arbeit laſſen verdrieſſen; keinen ſauren Kampff
wider Teuffel, Welt, Fleiſch und Blut ſcheuen, und ſo dem
Himmelreich Gewalt anthun. Matth. n. v. i2.

z. Sie muſſen auch lauffen Gedultig; Wie jene alles Unge—
mach, alle Arbeit, Hitze und ſauren Schweiß in der Lauff bahne
gedultig aushielten. Dann der Chriſten Stand iſt ein ſeeliger
aber vor Fleiſch und Blut beſchwerlicher Stand. Dieſe Lauff bah
ne iſt zugleich ein beſchwerlicher KampffPlatz. Hie ficht ſie an der
Teuffel, dort die Welt, ja ihr eigenes Fleiſch und Blut laſſet ih
nen Tag und Nacht keine Ruhe. Hie muſſen ſie bekennen:
Muß nicht der Menſch immer im Streit ſeyn auf Erden,
und ſeine Tage ſind wie eines Taglohners? Wie ſich ein
Knecht ſehnet nach dem Schatten, und ein Taglohner,
daß ſeine Arbeit aus ſey; alſo habe ich wolgantzer Mon
den vergeblich gearbeitet, und elender Nachte ſind mir
viel worden Hiob 7. v. 1. 2. 3. Die Hitze der Trubſahlen und
Anfechtung ſticht hie Kinder GOttes ſo, daß dieſe Lauff bahne ih
nen ein rechter Weg des Creutzes wird, und ein Jammer
thal, wie dieſes Leben genennat wird. Pſ. 34.v.?. Doch wie

jene
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jene alle Hitze und Beſchwerlichkeiten gedultig und ſtandhafft in der
Lauff bahne aushielten; alſo muſſen auch Chriſten in ihrer be—
ſchwerlichen Lauff bahne alles Ungemach gedultig ertragen; So
ſeyd nun gedultig, lieben Bruder, und ſtarcket eure Her
tzen, vermahnet der Apoſtel Jacobus Cap. 5.v. i7 und Paulus:
Laſſet uns lauffen durch (oder mit) Gedult in der Lauff—
bahne die uns verordnet iſt vebr. 12. v. n.

4. Sie muſſen lauſſen Gemeinſchafftlich. Dann jene lief
fen in die Wette. So muſſens Chriſten auch machen, dann die
Gemeinſchafft der Heiligen erfordert, daß ſie als ſolche, die durch
einen Geiſt getrieben werden, auch einen Sinn und Meynung
haben. Gie wandeln alle auf einem Wege, in einerley Schran
cken Sie haben alle ein Geſetz, einen GOtt und Vater, ſie ha
ben alle ein Ziel im Auge, und ſo ſollen ſie auch mit vereinigten
Krafften, und mit einer Schulter dem HErren dienen.
Zeph. 3. v.g. Gie ermuntern ſich unter einander; Kommt ihr

vom Hauſe Jacob; Laſſet uns wandeln im Lichte des
HErren Jeſ. 2. v. 5. Sie ſprechen zu einander: Kommtlaſſet
uns gehen zu bethen vor dem HErren Zebaoth, wir wol
len auch mit euch gehen Zach.8. v. an. Siehe auch Pſ. 95. v. 6.

Jeſ3. v. z. u. ſw.
5. Sie muſſen lauffen Vorſichtig. Sie muſſen ſich wie

jene huten, daß ſie nicht ausweichen aus den Schrancken der Ge
botte GOttes, ſondern ſie muſſen gerade gehen, den Weg der
Gebotte GOttes wie David bezeugt Pſ.ii9, z2. Sie muſſen dabey
ein maßiges Leben fuhren, welches der Apoſtel im folgenden an

B3 dpreiß t
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preißt, da Er ſagt: Ein jeglicher der da kampfft, enthalt
ſich alles Dings c. Ja er zeigt ſolches in ſeinem eigenen Exem
pel. Jch betaube meinen Leib und zahme ihn v. 27.

6. Endlich muſſen Glaubige in dieſer geiſtlichen Lauff bahne
tauffen in Hoffnung. Jene hallten ein irrdiſches Kleinod beſtan-
dig im Auge; dieſe ſehen mit GlaubensAugen auf das himmliſche
Kleinod. Sie bedencken, ihre Wahlfahrt iſt kurtz, ihr Ziel iſt
nahe, und ſo manchen Schritt ſie fortſetzen ſo viel naher gelangen

ſie zum Ziel. Sie wiſſen daß das Kleinod herrlich, und ihnen
gewiß ſey, und ſo ſind ſie obwohl in der Lauff bahne dennoch fro
lich in der Hoffnung Rom. 12. v. 2. So will nun der Apoſtel,
daß ſeine Glaubige lauffen ſollen, wann er ſagt: Lauffet ihr alſo.

II. Muſſen wir nun noch kurtzlich betrachten das Ziel und
Kleinod, wielches dieſe geiſtliche Lauffer zu erwarten haben, und
welches zu erreichen, der Zweck des Lauffens der Glaubigen ſeyn

muß.
Durch dis Kleinod verſtehet der Apoſtel alles dasjenige, was

Kinder GOttes nach erhaltenem Sieg und Erreichung ihres Ziels,
das iſt in und nach ihrem ſeligen Todt zu erwarten haben, wel—
ches iſt mit einen Wort, das ewige Leben, oder die ewige Selig
keit. Dann ſo ſagt Petrus, daß das Ende unſers Glau—
bens ſey der Seelen Seligkeit 1 Petr. 1 9. Dieſe wird ge
nennet eine unvergangliche Krone der Ehre und des Le—
bens 1 Petr.z. v. 4. Offenb. i, 1o. Eine Krone der Gerech
tigkeit 2 Tim. 4 8.

Dieſe
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Dieſe ewige Seligkeit wird auch hie betrachtet, als das

Kleinod der Chriſten: Theils, weil ſie das Gefolge iſt des vor
hergegangenen Streits, und der Uberwindung, dann der wird
damit gekronet, der vorhin gekampft, und gelauffen hat
2 Tim. 2, 5. Darum wird dieſe ewige Seligkeit, ſo offt insbe
ſonder denen Uberwindern verheiſſen Offenb. 2. 3. 21. v. J.
theils weil ſie wie jenes Kleinod von leiblichen Richtern ausge
theilet ward, alſo auch ausgetheilet werde von dem Richter der
Lebendigen und der Todten, daher Paulus die Hoffnung hatte,
daß ihm die Krone der gerechte Richter an jenem Tage
geben wurde, 2. Tim. 4. v. 8. theils endlich, weil das, was
mit jenem Kleinod im ſchwachen Sinn, mit dieſem himmliſchen
Kleinod, in voller Krafft verknupfft gehet. Glaubige kommen
damit zu Ehren, Sie werden zur Herrlichkeit erhaben.
Rom. 8. v. i7. Dann horet aller Streit und Kampff, alle Mu
he und Arbeit, und alle Beſchwehrlichkeit dieſes Jammer- vollen
Lebens auf. Sie kommen zur Ruhe, und zur ewigen himmli
ſchen Freude.

So groſſe Gleichheit ſich aber findet mit dem Lauffen in
jener Lauff bahne, und dem Lauffen der Chriſten in der Lauff
bahne zum Himmel; So findet ſich doch, zwiſchen beyden, ein
ſehr mercklicher Unterſcheid, denn jene bekamen eine vergangli—

che; dieſe eine unvergangliche Krone, wie der Apoſtel alsbald
im folaenden Vers anzeigt: Es iſt ein unvergangliches, un
beflecktes und unverwelckliches Erbtheil, das im Him
mel verwahret wird.1. Pet. 1. v.a. Jene bekamen ihr Kleinod

aus
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aus Verdienſt; Dieſe aus Gnaden, dann das ewige Leben
iſt eine Gnaden-Gabe GOttes Rom. 6, 23. Jene bekamen
nicht alle den Preiß, ſondern nur der, der am ſchnelleſten gelauf—
fen hatte, und am erſten zum Ziel war gekommen: Einer er
langt das Kleinod, ſagt der Apoſtel in unſern Text; dieſe be—
kommen alle das himmliſche Kleinod, wann ſie nur gelauſſen ha—
ben, es iſt derſelben eine groſſe Schaar Math. 8. v. 2. Offenb. 7. v.
4. nicht allein die am ſchnelleſten gelauffen, ſondern die auch lang
ſahm nachtommen, wann ſie nur auf der rechten Lauff bahne ſich
befinden, und in den Schrancken bleiben, haben an dem himmli
ſchen Kleinod ihr Antheil, ſo wohl die, die um die letzte
Stunde, als die, die um die erſte Stunde gelauffen ha
ben, bekommen ihren Gnaden Lohn, ſo gar daß zuweilen
die Letzten die Erſten werden. Matth. 20. v. i6.

Was ſonſt noch konte angefuhret werden zur Erlauterung der
Vergleichung, die der Apoſtel in hieſein Stuck macht, zwiſchen
denen Perſohnen, die in der leib und geiſtlichen Lauff bahne das
Kleinod erlangen, gehen wir vorbey.

Und ſo hatte dann der Apoſtel billige und groſſe Urſachen,
dieſe Eriuahnung ſeinen Corinthern zu thun, dann war der Chri
ſten-Stand eine geiſtllche Lauff bahne, ſo waren ſie ſchuldig,
wann ſie wolten Chriſten ſeyn, in dieſer Lauff bahne zu lauffen:
War das Kleinod ſo herrlich, das ihnen ſolte ausgetheilet werden
am Ende ihres Lauffs, ſo waren ſie auch um deswillen verpflichtet,

durch alle Hinderniſſe durchzudringen, und alles Ungemach auf
dieſer Lauff bahne gedultig zu ertragen, und rechtſchaffen bis zum

Ziel
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Ziel zu lauffen. Und daraus erhellet dann zur genuge, daß
der Apoſtel Recht hatte, ſich in ſeinem Amte eines genauen
Wandels zu befleißigen.

Zueignung.

Sr Ermahnung des Apoſtels geht uns auch die abervon ſo wenigen recht behertziget und in acht genommen
wird. Manchen kan man nicht einmahl dieſe Ermah—

nung thun, weil ſie noch gar nicht einen Fuß auf der Lauff bahne
zum Himmrel geſetzet haben. Jhr habt bereits ſo lange und ſo
viele Jahre in der Welt gelebt, und ſo lange die Lauff bahne die
ſes zeltlichen Lebens bewandelt und darauf gelauffen, daß ihr viel
leicht bald an euer Ziel werdet gekommen ſeyn, und euren Lauff

vollendet haben, aber daran habt ihr bisher noch nicht, oder ſo
wenig gedacht, wie ihr lauffen moget auf der Lauff bahne zum
Himmel. Wie viele tennen nicht eins den Weg, darauf ſte zum
Himmel wandeln ſollen Sie wollen ihn auch nicht kennen. Sie
haſſen dieſen Weg, und ſo lang auch GOtt geruffen hat: Dis
iſt der Weg, denſelben wandelt; So wollen ſie doch nicht.
Sagen vielmehr in ihren hertzen: An der Etrkantniß dei—
ner Wege haben wir keine Luſt. Die Lauff bahne zum Him
mel hat ihre Schrancken, welche GOttes Geſetz und heilige Ge
botte ausmachen, in welchen man bleiben muß, wann man das
himmliſche Kleinod erlangen will. Wie kan dann nun von den
jenigen geſagt werden, daß ſie auf dieſer Lauff bahne lauffen die Got

C tes
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rooooiſt der Eyfer und Ernſt, ſo zum geiſtlichen Lauffen erfordert
wird Wo iſt die Muhe und Arbeit? das Ringen und Kamp—
fen das Anklopffen und Anhalten mit Trahnen bey GOtt?
Wo iſt die Gewalt die man dem Himmelreich anthun muß?
Dis meynet man, ware nicht nothig. Unſern gemachlichen
Chriſten dunckts auf eine leichtere Arth in Himmel zu kommen.
Ein trages und ſchlafriges Kirchengehen, ein aus Gewohnheit
herruhrendes halten des heiligen Libendmahls; Einige gewohn
liche Morgen- und Abend- und Tiſch-Gebethe; Eine Unterlaſ—
ſung ſolcher groben Laſter die auch Hohden in ihren NaturLichte
verabſcheutt haben; Ein auswendiges ehrbahres Leben: das iſt
ihr gantzes Chriſtenthum. Manche kommen nicht einmahl ſo
weit. Der Chriſtenſtand iſt ihnen gar zu verachtlich, der ge
horet ihrer thorichten Meynung nach, nicht vor ihnen, als Ho
hen und Kiugen, ſondern vor einfaltigen Leuten, vor niedet—
trachtigen Gemuthern; Wuahre Chriſten ſind in ihren verblen
deten Augen gar ſchlechte Leute von geringen und kleinen Geiſte.

NAndere
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Andere kommen noch wol weiter, indem ſie dieſe und jene

gute Bewegung in ſich verſpuhren, und ſich das Gute vorneh
men aber nicht ausfuhren. Dieſe find nicht mehr, als bey na

o he Chriſten. Jhr wollet zwar lauffen oder vielmehr gehen in
dieſer Lauff bahne, aber ihr lauffet nicht recht. Selbſt das
Kleynod iſt nicht bequem unſere Chriſten anzuſpohrren. Soherr—
lich es auch beſchrieben wird, ſo erweckt es in unſern verblendeten
Nahm Chriſten keine Luſt und Begierdr. Um einen zeitlichen,

eintn geringen Gewinn und Preiß zu bekommen, thut man man
che ſaure Tritte, da ſcheuet man keinen Schweiß und Muhe;
aber um das ewige, um das ewige und himmliſche Kleinod zu
erlangen, will man kaum einen einigen Schritt thun, da blei
bet man in dem Lager ſeiner Gemachlichkeit ſicher liegen. Man
iſt ſo blind, daß man einem elenden und verganglichen Schatten
nachlaufft, und um deswillen das wahre und himmliſche Kley—

nod und die ewige Seligkeit fahren laſſt. Heiſſet nun das, lauf
fen die Lauff bahne des Lebens, die Lauff bahne die zum Himmel

fuhret? Ach! wie weit iſts gefehlet?
Elende Laufbahne, worin ihr bisher gelaufen habt. Es iſt die Lauf

bahne zur Holle, der breite und gemachliche Weg, der zur Verdamm
niß fuhret. Jhr werdet des Kleinods verluſtigt bleiben, denn ſo ferne

ihr fortfahret zur Holle zu lauffen; ſo werdet ihr nimermehr den
Himmel und deſſen Herrlichkeit erlangen', hergegen das Ziel der
Lauff bahne, worauf Sunder lauffen, iſt das ewige Verderben,
ewige Quaal, Schmach und Schande. Dann werden diejenige,
die dem Schatten nachgelauffen, und das wahre Kleinod aus der
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Acht gelaſſen, erſt ſich recht betrogen finden, wann der Schatte
vollig weichen; wann das Schein-Gut, ihr elendes Kleinod, ſie
vollig wird verlaſſen; wann ſie es im Tode mit dem Rucken anſe
hen, und endlich vor ihren Augen an jenem Tage im Feuer und
Rauch werden aufgehen und verbrennen ſehen.

Ach unſterbliche Seelen! dencket hieran, vergeſſet dieſes nicht,
beſinnet euch einmal; Schlaget in euch und bedencket, wie lange
habe ich nicht ſchon gewandelt auf der Sunden- auf der Hollen
Bahn? Jhr eilet zur Ewigkeit, euer gantzes Leben iſt eine Lauff

bahne. So manchen Schritt ihr in der Welt gethan und noch
thut, ſo viel naher ſeyd ihr gekommen zu eurem Ziel, und eilet
mit vollen Schritten zu demſelben. Dieſe Lauff bahne iſt kurtz,
wer weiß? wer weiß? wie nahe wir ſchon ans Ende, und an
das Ziel gekommen ſind. Wie mancher unter uns mag ſchon
wurcklich an das Ufer der Ewigkeit. an ſeinem Ziel ſtehen und er
weiß es nicht? Habt ihr noch nicht Vven' rechten Weg gelauffen:

Ach! es iſt hohe Zeit, daß ihr noch umkehret. Nehmet dann
in Aufrichtigkeit dieſen guten Vorſatz, ſprecht zu eurer Seele:

Auf, mein Geiſt, du haſt gelauffen
Lang genug der SundenBahn,
Wilt du nicht zur Hollen lauffen,

Ach! ſo ſchwing dich Himmel an.
GOtt ſelber rufft euch ja zu dieſer Bahn und auf dieſen Weg.

GOtt ſpricht ſelber: Tretet auf die Wege und ſchauet, und
fraget, welches ſey der gute Weg, und wandelt darin

nen
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nen, ſo werdet ihr Ruhe finden fur eure Seelen. Hie—
her, rufft Er euch zu, dis iſt der Weg, denſelbenwandelt,
ſonſt weder zur Rechten noch zur Lincken, Folget doch die-
ſem heylſamen Rath. Er iſt ja zu eurem beſten eingerichtet.
GOtt rufft euch zum Kleinod, zur Krone, aber keiner irrdiſchen,
ſondern himmliſchen keiner verganglichen, ſondern unvergangli—
chen Krone. Soltet ihr um derſelben willen nicht gerne in dieſer
Lauff bahne lauffen wollen? Jhr wendetin: Es ſey euch ſo
beſchwerlich, es koſte euch ſo viele ſaure Arbeit und Muhe und Un
gemach. Jhr habt recht. Aber wir konnen euch keinen gemach—

lichern Weg zum Himmel zeigen, wir durffen es auch nicht, wann
wir nicht wollen Lugner erfunden werden, und euch ein ander
und falſehes Evangelium predigen, woruber der Fluch ausgeſpro
chen iſt. Indeſſen was iſt fur Rath? hat man wohl etwas in
der Welt ohne Muhe und Arbeit? Was thun nicht die Menſchen
Kinder in der Welt um das irrdiſche? Wie mancher begiebt ſich
auf weite und gefahrliche Reiſen, in Hitze, in Donner und Regen,
in Wind, Froſt, Schnee und Kalte? Wie mancher waget ſich
auf das ungeſtume Meer in Sturm und Gefahr? Und das thun
ſterbliche, aber auch vernunfftige Menſchen, um das irrdiſche, um

etwas ungewiſſes, da ſie nicht einmahl wiſſen, ob ſie finden wer
den, was ſie ſuchen; und wann ſie es ſchon gefunden haben, ob
ſte es behalten werden. Mein GOtt! ſoltet ihr als Vernunffti
ge, nicht eben ſo viel und noch mehr wagen? Soltet ihr nicht eben
ſo viel arbeiten um das himmliſche Kleinod, um eine unver
gangliche Krone, die nicht ungewig iſt, ſondern die gewiß und
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unfehlbar zu erlangen iſt. Leget dann nun alle Gemachlichkeit
des Fleiſches ab. Lauffet dann doch, ach! lauffet in der Krafft
GOttes. Ja lauffet ſo, daß ihr das Kleinod erreichet.
IJckr aber, die ihr auf der Lauff bahne der Chriſten, zu dem

Himmel, wurcklich ſchon zu lauffen habt angefangen. Euch mey—
net der Apoſtel ins beſonder, Euch rufft er zu: Lauffet ihr ſo,
daß ihr das Kleinod erreichet. Jhr wiſſet, wie viele lauffen,
die das Kleinod nicht erlangen, eben wie unter denen zweyen oder
mehrern, die vormaßkzls lieffen, nur einer, der am ſchnelleſten lieff,

den Preiß davon trug; Jhr wiſſet, wie nach dem Ausſpruch JE
ſu ſelbſt: Viele trachten in Himmel zu kommen, und wer
den es doch nicht thun konnen. Dis muß uns aufmuntern,
deſto beſſer zu lauffen. Wir muſſen lauffen willig, da wir das
freywillige Volck GOttes ſollen ausmachen. Wir muſſen lauffen
eyfrig, und nichts ſcheuen, dann das iſt ein groſſer Fehler an uns,
daß wir ſo leichte mube werden  daß wir tzu furchtfam find in Uber
windung der uns vorklommenden Hinderniſſen, daß wir in Klein
glauben und Verzagtheit ſo bald fallen und trage und matt werden.
Dis muß nicht ſeyn. Fehlt es uns an Krafft, GOtt wird ſie uns
mittheilen; GOtt weiß wohl, daß es ſaure Arbeit iſt, die wir zu
thun haben auf unſerer Lauff bahne; daß es beſchwerlich ſey, dem
Himmelreich Gewalt anzuthun. Er ſiehet wie viel Kamp
fens und Ringens, wie viel Bethen und Flehen, wieviel Seuffzen
und Thranen es koſte. Er ſiehet und kennet die Feinde die uns
hindern wollen, die Hitze der Trubſahlen die uns ſticht und mude
macht. Er ſiehet unſer geringes Vermogen. Nur laſſet uns

getroſt
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getroſt Lauffen, ablegen die Sunde die uns trage macht
zum guten, und lauffen durch Gedult in den Kampfoder
Lauffbahne die uns verordnet iſt, und auf ſehen auf JE
ſum den Anfanger und Vollender des Glaubens. Laſſet
uns in unſerm Lauff uns allezeit halten in den Schrancken der Gt
botte GOttes, und uns vor allen Dingen, und aufs ſorgfaltig—
ſte huten, damit wir nie aus dieſen Schrancken der Gebotte GOt
tes weichen weder zur rechten noch zur lincken. Laſſet uns Ge
meinſchafftlich lauffen in die Wette und uns in dieſen Jam
merthal in dieſer Lauff bahne, ſo lange wir hie lauffen und wallen,
unter ein ander aufmuntern, mit Rath und That beyſtehen, und
einer dem andern mit guten Erempel vorgehen. Hiebey laſſet
uns Eilig lauffen. Wir ſind Hinwegeilende die hie keine
bleibende Statt haben. Alſo laſſet uns nur eilig und hurtig,
muthig, gedultig und voller Hoffnung zum Ziel eilen und lauffen,
und nie die Krone aus den Augen laſſen, die am Ende der Lauff—
bahne aufgeſteckt iſt: Meine Bruder! Eins ſage ich. Jch
vergeſſe was dahinden iſt, und ſtrecke mich aus nach dem,
was da vorne iſt, und jage nach dem vorgeſteckten Ziel,
dem Kleinod, welches furhalt die himmliſche Beruffung.
So werden wir gelwiß das Kleinod davon tragen; Und wer weis
wie bald? die Krone werden wir gewis erlangen, wann wir
nur als rechte Streiter und Lauffer, recht geſtritten und gelauffen
haben. O angenehmes, o herrliches Kleinod! dabey iſt nichts

zu vergleichen. Es iſt die unvergangliche Krone der Ehren, die
Krone des Lebens, die Krone der Gerechtigkeit, mit einem Wort,

die



J

auulJ 114 ü
7.

G 2 JJ Iu «ii
J

5 J

S u
J

D

2 1

22

S 1 JS
n

4 J
J

—Di2.— 14

a

J n,

za
41 1e

u

aue
Z— ana
wvr „Je42 l

J

4535 1 l4 J

ul

Lilll.

L a
II

vnn
4

Alun „e.
11

Jl

1

I

J

4
J

D

24 D—er Chriſten Geiſtl. Lauffbahne.
die ewige Seligkeit, ja alles das wir, als Uberwinder ererben
ſollen, die groſſeſte Schatze, die hochſte Ehre, und alles was wir
wunſchen konnen. Dis Kleinod wird alles verſuſſen und gut ma
chen. Aller Schweiß und Thranen, die auf dieſer Lauff bahne
vergoſſen, werden im Himmel abgewiſchet werden. Auf ſaure
Muhe und Arbeit wird ſichs deſto ſüſſer und angenehmer ruhen.
Ach wie troſtlich wird es ſeyn wann wir mit Paulo auf unſern
TodtBette werden das TriumphLied anſtimmen konnen: Nun
ich habe einen guten Kampff gekampffet, ich habe meinen
Lauff vollendet, ich habe Glauben gehalten: Hinfort iſt
mir beygelegt die Krone der Gerechtigkeit, welche mir
der HErr der gerechte Richter, an jenem Tage geben
wird, nicht allein aber mir, ſondern auch allen die ſeine
Erſcheinung lieb haben. Jn Erwartung dieſes Ziels und ed—
len Kleinods konnen wir mit jene in geiſtlichen Dichter ſingen:

Jhr Tage fliegt, ach ſüegt nur immer fort!
C

n

äch halt euch nicht, verdoppelt euer Eilen.
Mich luſtet nicht in Meſech zu verweilen,

Nur bald von hier, und dann geſchwinde dort.

Dort, wo der Hafen der gewunſchten Ruh!
Dort, wo das Kleinod meiner Lauffbahn glantzet;
Dort, wo ein muder Streiter wird bekrantzet;

Wo Jeſaus ſelbſt halt offne Arme zu.

Anmen.
ued
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